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Solothumerisches Wochenblatt.

Samstag dm 4ten Weinmonat, 1788.

Antwort des Bürgers von Freyburg auf das

Ko. z- eingerückte Schreiben eines Bürgers
von Solothurn.

Aus dem Französischen übersetzt.

Mein Herr'.

^hren Brief vom -8 Julius hab' ich erhalten. .Die
^kln Gesinnungen, die durchgchens darinn herrschen,

ürden auch Ihrem unsterblichen Landsmann NiklauS

rve,,gen Ehre machen. Glücklich Ihr Freystaat,

werthester Mitbürger, wenn dies die allgemeine
^nkensart desselben ist!

v Ich nehme mit Ihnen den lebhaftesten Antheil an

^ großmüthigen Entschluß unsrer rechtschaffnen und

,'sen Nachbarn von Bern in Vetref der Abstellung des

jährlichen Festes vom 2? Julius. So ein Betragen
"ß Denselben vor der ganzen Schweiz Ehre machen,

jd immermehr das Zutrauen der katholischen Eidsge-
ss-n

gegen die Politik dieses Hochl. Kantons befestigen.

^
^>e haben recht mein Bester, Bey bürgerlichen

'"legen giebts kein Triumph. Der große Mann,



^ I
der Berns Weisheit mit Recht erhebt, sagt mit
cher Wahrheit und Stärke i» seinem Geiste der Gesetzt

Es sey w-der die Natur der Sache, daß in einer D'
rativen V fassung wie die Eidsgenossenschaft 'i
verbündeter Staat wider den andern Eroberungen maO

Indessen zweifle ich ob man auch in andern Lo^
Kantonen wo gemeldtes Fest noch vorhanden
großmüthiges Beyspiel nachahmen werde. Alles schreyt'

Duldung, Tolleran; u. s w. Allein üben sie diejenigen

auch aus die am meisten darauf schreyen?
habe hundert Ursachen für eine daran zu zweifeln.

Ich will zwar den Satz nicht behaupten, daß ^
Protestanten Duldung predigen, und die
ltken selbe ausüben. Aber das glaub ich, daß jene
Deutschland und der Schweiz mit mehr Groll, Heftig^
und Partheysucht in Religionssachen schreiben als diese-

Die Schranken eines Briefes erlauben mir nicht
Detail zu gehen.

Sie kennen ohne Zweifel besser wie ich, die Schrit'
ten be,anders die Reisebeschreibung des berlinisch^
Buchführers Nikolai. Wie einftitig, wie hämisch, ^
grolliüchtig zc macht er alles herunter, was nur kath^
tisch h«ißt: Wie er all stineu Witz auspumpt, >va^
er auf diesen Stoff kommt — und wie oft komnil^
nicht darauf, gerade als wenn ihn ein böser Genius
den Haaren darauf zöge Uebcrall wittert er katholM
Kabalen, Iesuitismus, Kriptoiesuirismus tc. :c
noch als der berüchtigte spanische Ritter mit der
langen Gestalt Ungeheuer witterte. Er scheint in ^
?.hat recht dazu aeschaffen, sich mit religiösen
muhten zu schlagen. Und dieser Mensch ist in Dctê



î«nd nicht der Einzige seiner Art. Er hat unendlich

Scriblerknappen. Aber zu gutem Glücke haben sie

lest aiix mehr den Geisi der Rognante als Sanckw Pane's

seinen. Mit wie viel mehr Sanftmuth Beschei-

^uheit und Duldung schreiben Sailer / Stattler und
^>dere deutsche Katholiken — und selbst der Kontrv-
^sist Merz.

Doch lassen Se uns auf die Schweiz komm. Auch
da

predigt alles Tolleranz und vielleicht diejenigen am

Listen pjx gierst dawider handeln. Nichts von den

altern Zeiten zu melden, so kennen Sie des großen

Hallero" Schriften. Selbst seine letzten religiösen Werke,
^ ein großes litterarisches Verdienst sie sonst haben

"'ögen, beweisen, wie viel auch über einen großen v?"-

^svphischen Geist früh eingepfropfte Vorurthcile,
Parteylichkeit und Erbitterung vermögen.

Unser Herr Baron von Alt schrieb eine Schweizer,

^schichte, die freylich in Rücksicht der Schreibart kein

Meisterstück ist. Der Verfasser war ein würdiges Haupt
Lasers Staates, und ein Mann von großer Einsicht und

^echtschaffenheit. Die Quellen der schweizerischen Ge,

lchlchtkuiide stunden ihm so gut offen als einem

Bürgermeister L-'» und icdem andern, der über die Schweiz

^schrieben hat. Er nahm sich die Freyheit zu zeigen,

Stetller u a. nicht überall die reine historische

Wahrheit gesagt, und dies zeigte er, ohne irgend mit
Unen, Ausdrucke dem Landfrieden zu nahe zu treten,

^»dessen wie fiel man über ihn her? Wie schrie man

îìicht über Partheygcist? Allein haben Tscharner uird

^adere die nach ihm kamen, bescheidner und lauster

schrieben Hat nicht vielmehr der erste im druien

theile seiner Schweizerhistorie mit einer Härte, Bitter

und Hitze geschrieben die mehr von zechszehntei.

W dem aufgeklärten achtzehnten Jahrhunderte zeugen?



Sie kennen Herrn von BaltasarS Schriften; ^
welcher Schweizer kennt die Schriften dieses vortreM"
Staatsmannes und Gelehrten nicht? Sie wisse», ^

hatte zuweilen heikle Materien zu bearbeiten. Allein
welcher Bescheidenheit, Vorsicht, Mäßigkeit und
eidsgenoßischer Duldsamkeit geht er nicht zu
Kein Ausdruck, kein Wort, die wider die beyderseits
Verträge lauffen. Freylich haben die katholischen Sck^
zer sehr wenige Schriftsteller, selbst im rgtenIahrlB
derte, aufzuweisen und es scheint bey nahe, daß sich
testautische Schüler mehr mit Schnftstellercy abgebss'
als katholische Profeßoren. Allein sie haben doch gc>^

im Stillen mehrere tiefgelehrte Männer, die sich mit >r^
es seyn möchte, messen börsten. Beweißt nicht
das tiefe Stillschweigen dieser Gelehrten ihre friedliches
duldsame Dcnkensart, besonders da sie oftmals auf^
recht muthwillige Weise herausgefodert werden?

Ich bin recht begierig auf Ihres seligen Abbe S"
maims Reformationsgeschichtc. Sie soll bald ^
ich höre, im Drucke erscheinen. Man hat mich verficht
dieser gelehrte Mann habe mit der grösten Bchut>a»>^
gearbeitet und recht darauf angetragen nichts ^
Thatsachen ohne Bitterkeit zu liefern. Dieses
die Grundregel jedes Geschichtschreibers seyn wen» ^
diesen so schönen Namen nicht misbrauchen will ;
mehr aber eines wahr eidsgcnößischen Schriftsteller
Nun, mein bester Mitbürger, wenn wir auch
einen flüchtigen Blick auf die neuesten Schriften ^
sonders aus jenem Lobl. Kantone, wo am mcii^
geschrieben wird, werfen, finden wir diese Regel beM
Oder finden wir nicht fast überall das Gegentheil
fettig vorgestellte, verdrähte Facta mit bittern
kungen über die päbstler, das pabstum u ft w; lM'



>eH

j
ene Gemälde, wo man gemeiniglich den Pinsel recht

Lf m Galle getunkt Freue ich mich auf eine schöne

chweijersftme, so liesse ich fast alle Augenblicke auf
vamlsche Senenhiebe, und nicht selten auf Sarkasmen

einem Kaliber, daß ich zuweilen glauben muß, die
Lamen Herren Anctoren s urcunijue gravez hakn

des Erasmus Buchclchen cle Liivilimte eben so we«
als den Landfrieden beherziget. Dieses alles be-

^wdct mich um so mehr, weil ich immer gehört, daß
unste, Wissenschaften Aufklärung, oder wie mans

în nennen mag/vertragsamer und geschlachter wachem
chisscisse àcleliter Hrtes

Lmollit mores su^ir, Ovich
Treu sich den Künsten wcih'n',

""st unsre Sitten rein und lehrt uns menschlich seyn.

y
Cs wird zum Kauf angetragen." ganz „euer Hirschfänger nach der neusten Faco»

kjM billigen Preis,
k "e saubere Jagdflinte.

n englischer Spazierstock, innerhalb mit einem Rcqen-
a-'^lrm.

"le Lägerfässer m«t Eisen gebunden für ungefähr"y Säume.

tzen ^ Nachricht.
." Baptist Hirt Weißgerber allhier sind zu haben:
ei..r ^utterfcll stück und dutzendweiß, ivie auch

Lache »nd doppelte Schröttseckel er wascht auch
"derne Beinkleider-

Oe Uons. Delcartes
Lettres, oü sum traitées pluiìeurs velles nue-L^liî tuuekam la murale » plrvlique, Neäs.^ t.'^ ^ Mathématiques. fume premier,

à lunr expIiquees plutìeurs Keiles
acuités tvugnanc ses autres ouvrages, l'ums
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